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Frauen  regieren  die  Welt  und  haben  alle
Schaltstellen der Macht besetzt. Nur Olaf
Scholz  hat  es  wie  durch  ein  Wunder
geschafft, Bundeskanzlerin zu werden. Die
Wunderpille  Ephebo  sorgt  für  ewig
jugendliches  Aussehen,  Nebenwirkungen  wie
Krebs  spielen  keine  Rolle  mehr,  da  der
Menschheit  aller  Voraussicht  nach  –  dem
Klimawandel  sei  Dank  –  eh  kein  ganzes
Jahrtausend mehr zum Überleben bleibt.

Und weiter: Religiöse Fanatiker freuen sich über massenhaften
Zulauf und wer von den Männern es gar nicht mehr ertragen
kann, der kettet seine Gattin einfach im Keller an, gibt sie
als vermisst aus und hat wenigstens für die letzten Jahre auf
Erden eine Sklavin, die ihm seine Lieblingskekse backt und
auch sonst zu Diensten ist…

So ungefähr sieht es mit den „Macht“-Verhältnissen im Jahre
2031 aus, wenn es nach dem neuen Roman der Streitschrift-
freudigen Autorin Karen Duve geht.

Die Männer sind an allem schuld

Während der Arbeit an diesem Roman erschienen der Autorin die
herrschenden  Machtverhältnisse  der  Gegenwart  wohl  so
schrecklich,  dass  sie  die  Arbeit  an  „Macht“  für  das  ihr
dringend gebotenes, als Essay gedachtes Werk „Warum die Sache
schiefgeht – Wie Egoisten, Hohlköpfe und Psychopathen uns um
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die  Zukunft  bringen“  unterbrach.  Der  Zusammenbruch  der
Zivilisation  war  ihr  Thema,  sekundär  infolge  der  Klima-,
Energie- und Flüchtlingskrisen, primär verursacht durch die
„jahrtausendealten  Schimpansenregeln  schamloser  aggressiver
und gemeiner“ – na klar – Männer.

Bedauerlicherweise scheinen der Kraftakt dieses Essays und die
folgende Talkshow-Tour einen Teil ihrer Kräfte verbraucht zu
haben, denn die Beschreibung der dystopischen Welt, in der sie
„Macht“  ansiedelt,  erschöpft  sich  in  Effekthascherei.  Im
Wesentlichen begnügt sie sich mit der Fortschreibung schon
heute  existenter  Zustände:  Hitzewellen,  Gletscherschmelze,
Wirbelstürme. Garniert mit alles überwucherndem gentechnisch
manipuliertem Raps und Killerfliegen, das Ganze eingezwängt in
ein Korsett aus Staatsfeminismus und Veganismus, verziert mit
besagten  Wunderpillen.  Für  ein  als  Endzeitroman  beworbenes
Werk eine ausgesprochen dürftige blasse Vision, in der die
Ausgestaltung  künftiger  Namensgebung  noch  die  meiste
Aufmerksamkeit  bekommen  zu  haben  scheint.

Weltuntergang? – Halb so schlimm

Ein guter Endzeitroman vermag durch realistisch erscheinende,
bedrohliche  Visionen  Betroffenheit  und  vielleicht  sogar
Bereitschaft zum Umdenken zu erzeugen. Karen Duve hingegen
erzeugt nur Überdruss und Langeweile, davon allerdings eine
Menge. Noch dazu ist die in der Vision angesiedelte Handlung
derart unausgegoren, dass es genug Leser geben dürfte, die das
Buch mit dem Gedanken beenden: naja, gut, die Welt geht unter,
aber so schlimm wird es schon nicht. Die Gestalten in dem Buch
arrrangieren sich ja auch alle irgendwie damit. Auch davon,
was Gefangenschaft in einem engen Raum mit Menschen macht, hat
man schon wesentlich aufwühlender gelesen – sei es in der
Fiktion  als  auch  in  der  Berichterstattung  über  real
existierende  Verhältnisse.

Die überschaubare Handlung wird erzählt aus der Sicht von
Sebastian, genannt Bassi, der eine Sklavin hält. Doch auch



dieser  Ansatz,  die  Gedankenwelt  eines  Psychopathen  zu
erkunden, verliert sich im Ungefähren. Schon alleine deshalb,
weil  „Bassi“  unglaublich  eindimensional  daherkommt  und  man
kaum glauben mag, dass ein so simpel gestrickter Mensch eine
ruhmreichere  Vergangenheit  als  Aufrüstungsgegner  in  seiner
Biographie zu verzeichnen hat.

Der Weltuntergang an sich ist Bassi relativ egal, das größte
Problem  des  armen  Tropfes  ist  mangelnde  Bewunderung.  Ein
klassischer  Langeweiler,  der  sich  in  Allmachtsphantasien
steigert und diese letzten Endes noch auslebt. Leider ziemlich
phantasielos: Man erinnere sich, die Kekse! Immerhin bringt
ihn das zu der nicht gerade neuen Erkenntnis, dass „Macht nie
so gut ist wie in den Momenten, wo man sie mißbraucht“.

Wut allein schreibt keine Bücher

Man fragt sich nach der Lektüre ernsthaft, was Karen Duve mit
diesem Buch erreichen wollte. Alleine an der so enttäuschend
mager ausgestatteten Utopie lässt sich ablesen, dass es ihr
wohl nur vordergründig um eine gesellschaftskritische Mahnung
ging. Analyse geht anders, ja, es sind letzten Endes nicht
einmal Thesen, die sie aufstellt. Es sei denn, man akzeptiert
als  Kernbotschaft  die  übrig  bleibende  Aussage,  dass  alle
Männer böse sind und unfassbar blöde.

Man kann sich des Gedankens nicht erwehren, dass die Autorin
ihr  Werk  dazu  genutzt  hat,  selbst  einmal  ein  ungeniertes
Machogehabe ausleben zu können. Alles zusammengenommen wirkt
„Macht“ wie eine dauerempörte Hetzschrift gegen Männer, nur
notdürftig getarnt als Gesellschaftskritik und feministische
Streitschrift. Beiden Anliegen hat Karen Duve damit keinen
Gefallen getan. Vor allem der Sache der Frauen stünde etwas
mehr Differenzierung und weniger ermüdendes Lamento gut zu
Gesicht. Mit aufgewärmtem Tante-Emma-Feminismus holt man heute
keinen und keine mehr hinter dem Ofen hervor, schon gar nicht
die „Aufschrei“-Feministinnen im zwitschernden Neuland.



Das alles ist umso bedauerlicher, als Karen Duve im Grunde
eine wirklich begabte Erzählerin ist. Sie kann mit Sprache
umgehen, sie erzählt flüssig und eigentlich kann sie auch
Figuren  gut  zeichnen.  Doch  in  „Macht“  siegt  das  Lamento.
Selbst  die  obligatorische  Danksagung  am  Ende  entfällt
zugunsten  nickeliger  Kritteleien,  die  einmal  mehr  erahnen
lassen, wie schwer Frau Duve an der Ungerechtigkeit leidet.
Auch als Parodie auf Menschen, die die Ungerechtigkeit der
Welt beklagen und die Schuld grundsätzlich nur bei anderen
suchen, taugt der Roman eher weniger, denn selten hat es ein
humorbefreiteres Werk gegeben. Nur Wut allein schreibt keine
Bücher.

Karen Duve: „Macht“. Verlag Galiani Berlin. 416 Seiten, €
21,99.


